
chen auch Glaubensbekenntnis gefordert statt des „allgemeine Kirche“. Eine Anzahl Artikel
aben einzelne Einrichtungen Z Gegenstande, wıe Z Beispiel Amt un! Würde des Pfarrers,

die Heiligenverehrung, Ordensgeme
einzelnen Ländern. ?nschaften‚ die Ausbreitung der liturgischen Frneuerung 1n

den Viele Katholiken, uch Geistliche, haben VOoO  - diesem erfreulichen Leben un!: Streben keine
Ahnung. Verdienterweise hat der Verlag wiıeder auf dieses Heft dem Jahre 1958 @gewiesenwıird vıelen gerade jetzt sehr wıillkommen se1n.

Lainz A dolf Buder
Der W eltprotestantısmus. (Glaubens- un! Lebenswelt uUNnNserer Brüder. Von V3a  — de

Pol Ins Deutsche übertragen VOoO  w de W eyer. Essen 1960, Ludgerus- Verlag. Leinen
18.50
Viele Konvertiten stellen mıt Bedauern fest, daß s1e  A VOT ıhrer Bekehrung sehr wen1g über

den Katholizismus gewußt haben un! daß S1€e  d oft direkt falsch darüber informiert worden selen.
aber nıcht uch Nsere Kenntnise über NSeTe€e niıchtkatholischen Brüder oft vıel wünschen

übriglassen ? Diesem Mangel abzuhelfen, bhıetet das vorhegende uch ıne ausgezeichnete Hilfe
Es ist nıcht polemisch der apologetisch geschrıeben, behandelt die Fragen eın informı.erend
un! bringt keine Widerlegungen der Richtigstellungen.

Von iınem gründlichen Kenner der verschiedenen nichtkatholischen Bekenntnisse geschrıe-
ben, enthält zunächst ın dreı Kapıteln ıne eingehende Darstellung der dreı wichtigsten Iypen
des reformatorıischen Christentums, des lutherischen, reformierten un anglikanischen, nach
ıhrer Entstehung, Ausbreitung un weıteren Verzweigung, wıe 816e  D 8S1C. kraft er rund-
prinzıpıen fast naturnotwendig erg1ıbt. Eın vıertes Kapitel „Von der Reformation VWelt-
protestantismus” bringt ıne Charakterisierung der Bewegungen,; Freikirchen und Sekten, die
1m aufe dreijer Jahrhunderte entstanden S11 und die, VOL Hem ın den Augen des katholischen
Betrachters, dem Protestantismus eın komplizıertes Aussehen gegeben haben. Die großen
Nationalkirchen umfassen Lwa Prozent, die sogenannten Freikirchen und die große Schar
der kleineren Sekten etwa Prozent aller Protestanten. ıe einzelnen Denominationen werden
gegeneinander abgegrenzt, soweıt dies überhaupt möglich ist; be1ı manchen ist es zweıfelhaft,
ob N Q1€e  n überhaupt noch als christlich bezeichnen kann.

VWeıter gibt UuNUSs das interessante letzte Kapitel Auskunft 433  ber cdie oft genannten Theologen
Kıerkegaard und Karl Barth, über dıie ökumenische Bewegung, über den VWeltkirchenrat un!
seine ausgebreitete Tätigkeit, über selıne großangelegten Versammlungen un: seine Botschaften

die angeschlossenen (;emeinden, Beispiel die Lambeth-Enzyklika VO  ; 1945, -  ber die
Bibelgesellschaften, die segensreiche Liebestätigkeit vieler Bekenntnisse, über die ausgreifende
Missionstätigkeit des W eltprotestantısmus, durch die sıch nahezu über die an VWelt VeI«-
breitet hat, un!: endlich über SeIn Verhältnis katholischen Kirche mıt vielen praktischen
Gedanken über Zusammenarbeıit, Schwierigkeiten ıner Vereinigung un einem eindringlichen
Hinweis auf die bedeutenden wesentlichen Verschiedenheiten en Auffassungen über Gott,
Sünde, Erlösung, Autorität, Glaubensmethoden uUSW.

Vorzüge des Buches SIN VOLTr allem große Sachkenntnis, Objekt vität,  °  z Wahrheitsliebe un:
Gewissenhaftigkeit, Wohlwollen un Verständnis für die Schwierigkeiten der anderen. Es gibt
NEUEC Einsichten ın ihre Probleme, stellt vI1e.  Jle Mißverständnisse richtig, INa  w lernt viele Seiten

W eltprotestantismus mıt Augen sehen, namentlich auch die Stifter un!: ihre seelischen
Bedrängnisse, verschweigt uch nıcht cdıe Schattenseiten Katholizismus der besser gesagtbei den Katholiken, die ınst nlaß boten Abfall und uch heute noch eın großes Hindernis
bilden, S1C. mıt dem Katholizıismus uch L1LUF näher S befassen. Gründlich gelesen, wiıird das
uch vıel dazu beitragen, die nichtkatholischen Brüder unNns näherzubringen un eine bessere
Atmosphäre unter den Konfessionen schaffen.

ANzZ A Adolf Buder
UOrthodoxie heute ın Rumänien und Jugoslawıen. KReligiöses Leben un! theologische Bewe-

Von Flavıu Popan Cedomir Draskovic. Herausgegeben VO  } Prälat Dr. Karl Rudolf.
ı1en 1960, Seelsorgerverlag Herder. Engl brosch. DM /sfr 6.80

Das uch enthält die Referate, die anläßhich des „T’heologischen Tages” (4. November
VWiıen gehalten wurden, bzw. dıe Ausführungen Popans März 1960 iın L;  ANZ be: „Ust-

kirchlichen Studientag”. Verschieden wıe dıe geistige Herkunft der Verfasser sind uch 1€
beiden eıle des Buches.

Popan, katholischer Priester, VO: Päpstlichen Orjentalischen Institut als Referent der
Tagung emp({ohlen, lebt jetzt ın der Bundesrepublik Deutschland. Aus der Fülle des ihm ZULX

Verfügung stehenden Materaals schöpfend, berichtet er über die Urganisation der orthodoxen
Kirche Rumäniens, über das Verhältnis vVvon Kirche und Staat (der Staat betrachtet die Kirche



alg Werkzeug Sozialisierung), 38  os  ber die intellektuellt% und religiöse Ausbildung der riester,
Ikes (ein tröstliches Kapitel: Erstarken der euchariıstischenüber das relig1öse Leben des Vo
11Frömmigkeit, wohltuend konserva Ive Haltung der Gläubigen gegenüber einer subalternen

Kirchenleitung); VOor allem ber Verdienen cdıe ıintensıyven Ausführungen L  ber cdie 1eEUEC rumänische
orthodoxe Theologıe stärkste Beachtung Nicht der „Jesus-Gebet” Kontemplation .‚ge-
Jangte Mensch ist der Gipfel der Vollkommenheıt, sondern der sozaıal Tätige. Darum uß die
Heilıge I5 1e  S interpretiert werden eın traurıges Kapitel: das (Sotteswort 1 Dienste des
Marxismus! Von ıner Kapıtulatıon des Glaubens kann aber keine Rede seIn. Prälat Rudolf
hat recht, wenn dıese Ausführungen als „fast sensationell“ bezeichnet.

Draskoviıc, Professor der Serbischen Orthodoxen Akademie ın Belgrad, berichtet auf D E
Seiten über che Lage der orthodoxen Kırche In Jugoslawıen, dazu über ihre Lehranstalte

und Zeitschriften. Kr macht unNns mıt der Organısation der Kıirche und dem G(Gesetz über die
Rechtslage der Religionsgemeinschaften bekannt. uch der Stand der orthodoxen Wissenschaft
kommt Sprache. IDie Situatıon des Referenten bringt mıt sıch, daß seine Ausführungen
7 W: sehr aufschlußreich sind, jedoch ınen nüchtern-zurückhaltenden Charakter tragen. f

Aus Anfragen ergab siıch, daß ım behandelten orthodoxen KRKaum die Sehnsucht nach Wieder
vereinigung aller Christen kaum: aufgebrochen ıst, höchstens die nach KEinheıt der orthodoxen
Kirchen.

Linz a Singer
Mohammedaner und Katholiken. Von T'homas Ohm. (87.) ünchen 1961, Kösel-Verlag.

Kart. Leinen 78  ©
ın höchst bedeutsames Werk, geschrıeben ın der ühnC stahlharten, klaren, unbeirr-

baren Sprache der Wahrheıt, eın  C uch über eınes der größten Anliegen der Christenheit Ner
Zeıten, dıe Heimführung des Islams christlichen Wahrheıit.

Im ersten 'Teil (bıs Seite 6) hält der Verfasser mıt wohltuender Offenheit der christlichen
Welt be1 aller Anerkennung großer Leistungen dıe verhängnisvollen Fehler VOLr Augen, welche
den Muslim gegenüber begangen wurden und die ıhre Gewimnnung für das Christentum geradezu
unmöglich machten: vollständiges Mißkennen der islamischen Gedankenwelt, Geringschätzung
und Verachtung, Feindseligkeit un! blutige Gewalt („Vernichtung der Bekehrung"‘)
Gutehirtengesinnun

Im folgenden (Seite bıs 59) zeıgt der Verfasser die DEl  - eingeschlagenen, echt christlichen
Wege auf hebevolles Studium der islamischen Lehren un rehg1ösen Anhegen und heroisches
Vorleben echten hrıstentums mıtten unte: den Muslım Ohm weiıst besonders auf cdıe äußerst

x  xwertvollen Schriften eines ehemaligen Muhammedaners, des Professors el R hin, der 1e
ahrheit des hristentums erkannt, S1C. aber uch als hrıst eın  f feines Verständnıs für die
Werte des Islams bewahrt hat VWır werden auch ın Zusammenkünfte VO  s führenden Muslim
uUun! Christen eingeführt, dıe auf eın Zusammenwirken beider Religionen hinarbeıten. Unter der
Aufschrift „Die Methode der Islammission“® fordert der Verfasser Gewissenserforschung _-  ber

bisheriges Verhalten den Muslim gegenüber, Herstellung der Verbesserung des Kontaktes
mıiıt iıhnen. Der Geist der Missıon muß der Geist‘ der Liebe sSe1n.

Anschließend Gedanken des Verfassers möchte der Rezensent noch einıges bemerken.
Seite 11 wird die „Unbekehrbarkeıt"” des Muslim auf seinen starken Glauben zurückgeführt;
das ist 1ne sehr wichtige Erkenntnis: diıeser Glaube macht ihm, menschlich gedacht, unmög-
lıch, dem Islam entsagen, denn cheser Schritt hätte ‚.ben nach diesem Glauben die ewige Ver-
werfung Folge; damıt ist der Zugang seele des Muslim versperrt. Sollen diesen Glauben,
der ıhm bis jetzt den Weg ott zeigte, zerstoören un:! dann den uen Glauben in seine egele
hineinbauen ber da werden vıelleicht niederreißen, hne imstande .  seı, 16  e aufzu-
bauen: 1a zerlegt die und kann g1€e  Sa nıicht mehr zusammenstellen. In diesem Sinne warnt

el Jalıl „Man darf die Kräfte des Islam nıcht lähmen un! zerstören“ (Seite f.) Berechtigt
ist die Warnung Abd el Jalıls VOL der Arbeit mıt ;„NUur intellektuellen Gründen“. Aber immerhin
wird das Intellektuelle be1 unNnserer Auseinandersetzung miıt dem Islam ıne große Rolle spielen
haben schon aus dem Grunde, weıl der Islam durchaus rationalistıisch eingestellt ist. und wenig-
stens nach der ehre einzelner Schulen den (;lauben als gültig anerkennt, wWwWennNn der Glau-
bende die Rıichtigkeit selines Glaubens miıt Vernunftgründen beweisen kann brigens ıst ja das
SADZC Neue Testament voll VO:  5 Stellen, die:sich das Urteil der Vernunft wenden, voll VO:  5

Beweisen für die Echtheit der Sendung Jesu, für die ahrheıt seiner ehre und 1€ Göttlichkeit
seiner Person. Und der Herr sagt ausdrücklich: „Wäre ich nıcht gekommen und hätte 1C.
iıhnen (zu denen, die den Glauben verweigern) nıcht geredet, hätten s]ıe keine Sünde...
Hätte ıch unter ihnen nıcht 1€ Werke vollbracht, diıe kein anderer vollbracht hat, hätten
s1e keine Sünde (Joh 15, U 24). Das eißt Wenn den Muslim die ahrheıit des Christen-


